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( harakler - eutung aus Ser Stimme

J ^05
. ist nichts neues . Muh denn auch alles neu sein ? Wird nichtjMtmel neunrroneiert , um die Neuheit zu posieren. Neu ist nur

Irin » ^ man mebr Menschen , als je zuvor durch das Obr kennen
^ ^ Telefon und Mikroohsn stellen uns tootaalick ein Dutzend

« lired Auerbach.

Mikroohsn stellen uns tagtäglich ein Dutzend
Menschen vor und das OKr schafft mit dem inneren- .r -«»ru zusammen an einem Bild der Persönlichkeit, die als"ninchar^kter gehört wird .

,
®enn nun nicht sehr drastische Schwingungen aus der Stimme
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^ rankommen. ist das Urteil meist ratsch gefällt . Das flüch -
d», î är unterscheidet nur zwischen sympathischen und unsym-d̂schen „Organen " .

geübtere Gehör aber vermag schon feiner zu unterscheiden,
Ssfiur* *. ^cn Klang der Stimme , schaltet aus . was da gemacht ,^

"llcht ist , schält den Kern des Svrechklangs heraus und nimmt
fyu, unter die Sonde aufmerksamerer Prüfung Eine Gebörluvewir ja noch nicht, warum sollte sie aber nicht noch kommen ?Stimme bat eine Geschichte. Die Geschichte des Menschen ,sie anvertraut ist, der beihend oder gütig reagiert , geduldig
•jjj

E nervös, humorbegabt oder trocken und die Stimme zeigt diese* aenau , wie das Antlitz , wie Mund und Auge, künstliche
pusche ^ nn eine Zeitlang täuschen , aber auch sie wird alsm»nke erkannt , wenn die Prüfung nur lange genug währt ,

fmb nun gerade die einfachsten Tonschwingungen am auf-
Î keichsten . Wer wühte nicht , daß das Lachen den anzen Men -

ausdrückt . Und ein schlichtes „ ja " oder „nein" bat mehr Ge-
ilisx ' cin Satz, was die seelische Farbe betrifft . Hat es keinen
i^T̂ uck, mm gut, so kann es schon das Urteil einer nüchternen,
Tjj^ uaten Persönlichkeit nabe legen und ein dürftiger spröder
î uton läßt gewisser auf solche Eigenschaft schließen , das FehlenModulation und die musikalische Armut einer solchen Stimme

^ mit zu der Beobachtung.
Frankfurter Sender wird am 5 . November das ExperimentHörer urteilen zu lassen , um zu erfahren , wie sie auf-

Qnf
' wie sie das Charakterbild einer fremden PersönlichkeitHören gewinnen .

ist diese Anregung gar nicht so unwichtig für den
^ ' ichen Menschen non heute . Wenn man liest, dah amerikanische

Telefonistinnen dazu anbalten , lächelnd Antwort zu
sî o ° *s Dienst am Kunden"

, dann kann man den Schlußdas, man , was reichlich geschieht , auch telefonisch Schminke
tg». * -n muh, um durchznbalten , andererseits , dah man im Tele-

Nliff ' ' " ' . ■ • ->>ch zubären muh. um sich nicht einfangen zu lassen .

Die Technik im Wahlkampf
den handgeschriebenen, . ,frei, , bis zu Radio - und Tonfilmautos im Dienste der Ar-

hj,.,
' Mrrtei ist ein weiter Weg . Die Sozialdemokratie als die

-Sie i Partei des Fortschritts bat stets auch die neuesten Er -
VÄchosten der Technik in ihrem Dienst gestellt. Diesmal war
H^ usrüstung besonders vielseitig durchgefühlt worden. Dien ronsilmautos , mehr als 60 Lautsvrecherautos , eine ganze

später mühselig vervielfältigten
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o?^affel wetteiferten mit den Vorfübrunsapparaten d̂er ört -
Organisationen und mit mehr als 120 Uebertragungs - und

^
"
^ cheranlagen des Arbeiter - Radio - Dundes , die

^ . nt ei | t auf Autos montiert waren , um in Sälen und im' >» Stadt und Land wochenlang die Botschaft der Partei laut
ni,,

"stnehmlich zu verkünden. Noch nie hat ein Wahlkampf so
bewiesen , dah die Arbeiterbewegung die Technik noch weit» ° '5 bisher für ihre Kämpfe und für Werbung heranziebenv - . '

IS
e dem Arbeiter -Radio -Bunde von Partei , Gewerkschaften ,»»» ** Hl»S» G- ±_ . v .a r • _e . e y. _ vy i ivu ^ .Kulturverbänbcn bisher schon gewährte Förderung war
durchaus berechtigt. Sie wird auch in Zukunft reiche

isicil .»
Mr - 'l -i

ist''

fw - vv . v»; . »o • • w IV »W %A****J Ml vumilll“ ?Len. denn es muH gelingen , in allen Orten geschulte und% „
euoiße Mitarbeiter beranzuzieben , die das technische Aus-

fSe^ Material für die Gesamtbewegung dem neuesten Stande
kStFi * ,Jur Verfügung Halten und zu bedienen wissen . Der Par -&*ti!, ,

° batte diesmal 500 Schallplatten mit Reden
r .Wf t Parteiführer - zur Verfügung gestellt, die in tausenden°>tungen ihre Wirkung nicht verfehlten . Auf Grund der
, .!! >ld 065 Wahlkampfes hat sich der Arbeiter - Radio -den kommenden Winter das Ziel gestellt , für jeden
6 einc eigene Uebertragungs - und Lautsvrecheranlage^ ktẑ llen, die ausschließlich im Dienste der Arbeiterbewegungdüng finden soll.

Roman »0« Alfred Schirokauer
Copyright by Verlag Carl Duncker -Berlin .ic ltopyright bv Verlag Carl Duncker -Berlin .^cv ’i

rlii tc i? Sie (Nachdruck verboten .)r>£
j " ui einem Sessel nieder , hielt ober noch immer das

rvefi - uerzweifelt fest, als wäre dieser kleine menschliche Kör-b ’RttrVmAfJ-v fi - . wn,
^ "udeglied , das sie noch verkette mit dem Leben und

^ i
v -uuroafcn |ta> los und lchlotz dla >t Gewitter zerzauste Hübner standen , in blöder Dumpf-

" 'cht Nacht und Wahnsinn war .£ ic die Tür "
, forderte eine fre

z» v-
das

fremde Stimme aus ihr

Mädchen sich los und schloh die Tür zum Patio .
- . »W gvi ^ u ll | tl |IUU 'ITVU| Wl UUWH •L Uiliyl '

n “ tauen und Männer draußen umher , dunkle Umrisse
>t^ iiAt^i»ri » n hellblauen Winterhimmel ,
rschx J Ä» j , n * batte die Ellbogen auf den Eßtisch gerammt , das

'̂ ‘ ü . U t ■* sich in die gefalteten Hände. Mit weiten unbeweg-
Nj -?ichenen Augen blickte sie auf Asuncion. Lange, lange .

_ 'tacfc .b*
n tvurde Angst . Seine schwarzen Pupillen irrten

Ä f W)i „
1 burch den Raum . Die Sebora war wahnsinnig «e°

filcr5^
nn

or Schmerz. Sicher. So sab der Dorfirre zu Hause. ( f0
’ meillt man zu nahe an das zerbrochene Fenster seiner

eteirl ^ ' c zur Tür , Hilfe von draußen zu holen,r Ai « : r,
te wieder diese verblichene Stimme .Z o

S fragte sie.
,W ’ m k! Slu* . ~QM° singen die Worte die Flüchtende ein . Inmitten

k 'uattL “tadjte sie jählings holt , taumelte hintenüber , stand' LA weil-
H Wr Petrin zu .'TS i* J S d°-b nicht . £e:efiora“

, erwiderte sie bedrückt und

» t die fettigen Haare aufwallten .
Ader,, ! ! ! •' ^ fragte diese monotone Stimme , die das Blut

mat doch fort ."‘
' ? , S :
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itl. 5” ' br , gesondert von ihr , quälte sich durch dies«^ »k-^ rch. Sie selbst

tji» ' I ,flerilme>t machte .

W ^was
"

^ - ?^ rianne. die dieses Verhör vorwärts stieß . Ir
f- vom Vater ."

Korn
" ' "' ' bio selbst . Marianne Deter . lag erschlagen tupfr» der da saß, steif gefroren , gefühllos und Fragen

Etwas über Sen Vudapester Sender

Ein Rnndsunlsender , der in den europäischen Ländern gewöhn¬
lich sehr gut und störungsfrei empfangen werden kann, ist Buda¬
pest auf Welle 550,5 Meter . Da dieser Sender in den Abendstunden
sehr häufig echt ungarische Musik bringt , die bei uns als „Zigeuner¬
musik" bekannt ist , bat er bei . vielen Hörern den Beinamen „Zigeu¬
nersender" . Zweifellos gibt es viele , die der einschmeichelnden
Musik von Budapest vor den synkopischen Tanzrhythmen , die manabends von den englischen Sendern hören kann, den Vorzug geben.Der Sender selbst wie auch die Besprechungsräume in Budapest
sind sehr modern eingerichtet. Der Sender besteht erst seit ungefähr
2 Jahren , so dah man beim Bau bereits umfangreiche Erfahrungeilauf dem Radiogebiet verwerten konnte.

Vor allem hat man außergewöhnliche Sorgfalt auf die Einrich¬
tung der Besprechungsräume aufgewendet . Anfangs wurden Ver¬
suche mit einer schalldämpfenden Wandbekleidung vorgenommen,
doch es erwies sich , daß die akustische Wirkung , die man hierdurcherzielte , die Musiker hinderte , das richtige Feuer in ihr Soiel zu
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Vor der Einweihung des neuen deutschen Erohsenders
Mühlacker

Blick auf die Stabltürme des neuen Großsenders
Der neue Grohsender Lei Mühlacker ( an der Vereinigung der

Bahnstrecken Psorzbeim-^Mühlacker und Heidelberg—Stuttgart )
siebt vor der Fertigstellung . Dieser starke Sender soll die durch die
östfranzösischen Sender verursachten Störungen im süddeutschenSendebezirk beheben.

legen. Man brachte die schalldämpfenden Teppiche , die an der Mar¬
morwand gegenüber dem Mikrophon ausgehängt waren , nun so an,daß man sie nach Belieben verschieben kann, so dah die Akustik im
Besprechungsraum regelbar ist.

Als etwas Besonderes des großen Besprechungsraumes erwähnen
wir noch, daß sich der Dirigent in einem besonderen Raum befindet,der durch ein Glasfenster von dem Orchesterraum abgeschlossen ist.Er hört hier die Musik durch einen Lautsprecher, so daß er stetsweiß, wie die §>örer die Orchestermusik empfangen und danach die
Klangfarbe regeln kann. Ferner befindet sich in dem Besprechungs¬raum hinter dem Mikrophon eine Tafel , auf der verschiedene An¬
weisungen für das Orchester gegeben werden können . Wenn der
Dirigent auf einen bestimmten Knopf drückt, wird eine der Anwei¬
sungen für die Musiker sichtbar , io daß sie danach handeln können .Der große Besvrechungsraum ist 20 Meter lang , 10 Meter breit
und 7 Meter hoch , so daß sogar der Klang eines großen Symphonie¬
orchesters hier völlig zu seinem Rechte konmien kann. ( irk .)

stellte, unsinnige , zwecklose . Denn das Leben war ja erloschen ,Klaus war ja nicht mehr , alles war unsinnig und zwecklos unv
irre geworden.

Doch dieses andere , Neugeborene, Fremde , das irgendwoher er¬
standen war , fragte und forschte logisch und eindringlich.

„Welcher Brief ?"
Da erst trat es Asuncion ins Bewußtsein , daß die Seäora doch

unmöglich wissen könne , was sich in diesem Hause während idrer
Abwesenheit zugetragen habe. Der verhaltene mürrische Ton ihrer
Antworten schwand mit der aufkeimenden Nüchternheit .

„Mein Vater schrieb mir , Senora " berichtete sie mit ihrer ge¬
wohnten höflichen Gefälligkeit . „Das heißt , mein Vater selbst hat
nicht geschrieben , er kann ja nicht schreiben , der escribiente unseres
Dorfes bat es geschrieben und der arme Sedor bat es mir vor¬
gelesen , denn die Sedora weiß ja , daß ich nur die Zahlen lesen
kann.

"
Sie lächelte zutraulich und zeigte ihre schönen weißen Zähne ,die in dem olivenfarbigen Eesichtchen leuchteten. Sie wartete ; da

Marianne aber schwieg, fuhr sie eifrig fori :
„Mein Vater schrieb , ich solle zur Hochzeit nach Hause kommen .

Er hat wiedergeheiratet , Seüora , obwohl, wie die Senora weih,meine Mutter erst sechs Monate tot ist. Aber auf .dem Lande —
nicht wahr ! — was soll ein Mann tun ?"

Sie brach ab . Noch immer sagte die Seäora kein Wort . Da
begann sie wieder . „Es war eine prächtige Hochzeit . Das ganze
Dorf —“

Marianne hob eine fable , blaugeäderte Hand. Wie aus Wachs
geformt sab sie aus , eine Totenhand . Entsetzt erstarb das Wort
auf Asuncions blutvollen Lippen.

„Wann sind Sie zurückgekommen ?" fragte diese Stimme , die ihr
den Atem raubte .

„Gestern mittag .
"

„Lvas hat ihm gefehlt ?"
„Ich weiß doch nicht mehr als die Senora "

, antwortete Asuncion
traurig und zuckte mit tragischer Grandezza die Schultern .Ein langes SckMeigen folgte. Plötzlich schwankte die Frau im
Sessel, ihr Kopf schlug, wie abgebrochen, auf die Tischplatte nie¬
der. Das Mädchen schrie auf , wagte aber nicht , in einer aber¬
gläubischen Furcht vor dem Unglück , zuzuspringen. Doch gleich
darauf richtete sich Marianne auf . Sie war eine stolze, laviere ,
willensstarke Frau . Ihre Augen tasteten , wie in einem plötzlichen
Erwachen, an den Wänden des kleinen viereckigen Zimmers hin .
In die Stille surrten flüsternde , erregte Laute

^von ^Patio her . ^

verschiedenes
Landwirtschaftliche Vorträge der Deutschen Stunde in Bayern .

Die feststehenden Zeiten für die landwirtschaftlichen Vorträge der
Deutschen Stunde in Bayern '

sind für den Winter neu geregelt
worden . Die Vorträge finden jetzt jeweils am Donnerstag von
18 .15—19 .05 Uhr und am Sonntag von 13 . 15—18 .35 Uhr statt .

Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer am 1 . Oktober 1830. Am
1 . Oktober 1930 betrug die Zahl der Rundfunkverleihungsinhaber
im Deutschen Reich 3 241725. Gegenüber dem zuletzt mitgeteilten
Stande vom 1 . Juli 1930 ( 3 224 944 ) ist hiernach eine Zunahme um
16 781 oder rund 0,5- v . H . eingetreten . Gegenüber dem Stande vom
1 . Oktober 1929 ( 2 843 560) ist eine Zunahme mm 398156 oder rund
14 v . H . zu verzeichnen . Bei Zugrundelegung der Einwohnerzahl
nach dem Stande von Ende 1929 ( 64104 000 ) entfallen airf je 1000
Einwohner 50,6 Rundfunkverleihungsinhaber .

Name des neuen südwestdentjchen Großsenders. Das Reichsvost .
Ministerium bat angeordnet , dag der neue , dicht vor der Vollendung
stehende südwestdeutsche Großsender die amtliche Bezeichnung
„Großrundsunksender Mühlacker" führen soll .

„Kommission für Rundkunkstörungen" des V .D.E . Im Zusam¬
menhang mit den Arbeiten des Ausschusses für Rundfunkstörungen
bei der Reichs-Rundfunk -Gesellschaft hat nun auch der Verband
Deutscher Elektrotechniker e . V . eine „Kommission für Rundfunk¬
störungen" eingesetzt , in der der Rundfunk und die Elektro -Jndu -
strie paritätisch vertreten sind . Die Aufgabe der Kommission be¬
steht in der Hauptsache darin , Richtlinien für die Fabrikation von
elektrischen Geräten nnd elektrischen Apparaten mit Störungsein¬
richtungen und für die- Herstellung von Störbeleitigungsmitteln
aufzustellen.

Lehrgänge für Funkhelser . Aus Veranlassung der Reichs-Rund -
sunk - Eesellschaft finden in der Zeit vom 3. bis 15 . November d. I .vier 3tägige Lehrgänge für FunGelfer aus dem ganzen Reiche
statt , die dann später bei den einzelnen örtlichen Funkhilfen als
Lehrversonal verwandt werden sollen . Die Teilnehmer der Läbr -
gänge werden eingehenden Unterricht über funktechnische Fragen
wie Störungen beim Rundfunkempfang , Störbeseitigungsmittel ,Luftleiterbau , Blitzschutz, Erdung usw. erhalten . Ferner sind Vor¬
träge über , für die Tätigkeit als Funkhelfer wichtige Fragen der
Verwaltung und des Funkrechts sowie Besichtigungen funktechnischer
Anlagen in und bei Berlin in Aussicht genommen.

Unbekannte Arbeiterdichter . Eine unter diesem Titel von Dr .
Levenstein zusammengestellte und eingeleitete Bortragsfolge ge¬
langt am 31 . Oktober, 19 .30 llhr , im Südfunk zur Darbietung .

Falschgeld im Umlauf ! Bei der heutigen Wirlschfatslage vermagdie Alarmnachricht „Falschgeld im Umlauf !" weiten Kreisen einen
nicht geringen Schrecken einzujagen . Hier bandelt es sich jedoch
um den Titel eines Hörspiels von M . Dey , das am 1. November,22 llhr , im Südfunk unter Spielleitung Ernst Stockingers zur Auf-
Mbrung gelangt .

Literatur
Alle an biefer Stelle besprochenen und angelundigten Bücher und 5eil-

schristen ISnnen tum unserer BerlögS -Biichhandlung bezogen werden .

Der Rundfunk als Freund . Wie sehr er als Beglücker der Kran¬
ken und vieler anderer Hilfloser empfunden wird , das schildert die
neueste Nr . 42 der „Funk -Illustrierte für Süddeutschland" in tref¬
fenden Ausführungen . — Das offizielle vollständige Programm der
amtlichen Sendestellen in Stuttgart und Freiburg ist in klarer
Uebersichtlichkeit in dieser beliebten Zeitschrist enthalten und wird
ergänzt durch eine Reihe interessanter Artikel mir zahlreichen Bil¬
dern . Ein ausführliches ( vier Seiten ) Programm der bedeutensten
europäischen Sender ist ebenfalls vorhanden . — Rtzonatlich kostetdie „Funk-Illustrierte " nur 80 Pfg . Für verwöhnte Hörer ist die
Ausgabe I) zu empfehlen mit der 24 Seiten umfassenden „Tech¬
nischen Beilage " und dem ausführlichen „Eurovaprogramm "

, Preis
monatlich nur RM . 1 . 10 . — Die Dauerbezieher beider Ausgaben
sind außerdem noch kostenlos gegen Unfall versichert , bei Verhei¬
rateten auch die Ehefrau . — Bei den vielen Unfällen ist das eine
begrüßenswerte Einrichtung . — Probenummern dieser bodenständi¬
gen Rundfunk -Zeitung versendet der Verlag Wilhelm Herget,Stuttgart , Reinsburgstr . 14 jederzeit gern . Zum Abonnementsbe¬
zug durch unsere Verlags -Buchhandlung oder die Postämter sei die
„Funk-Illustrierte " wärmstens empfohlen.

„Wed sind die Leute draußen ? " fragte Marianne mit idrer
natürlichen tiefen Altstimme.

„Meine Gäste, Senora . Ich hatte Angst allein in diesem Toten¬
hause . Der Geist geht doch um ."

Sie blickte erschauernd über die Schulter : „Man weiß doch, dah
die Toten ihre Saus nicht gleich verlasien . Mein Datei bat mir
ein kleines Faß Wein mitgegeben und weil —"

Sie stammelte fort , leise , daß der umgebende Tote es nicht
köre. Marianne vermochte den springenden Worten nicht zu
folgen. Ihre Denkfähigkeit stürzte ab wie eine Möwe , die aufs
Mehr niederstößt. Sie schloß wie gegen einen prallenden Regen
die Lider . Sie waren violett und dnrchästelt von kleinen blutig¬
roten Aederchen und zuckten. Mitten in Asuncions gespenstisches
Bekenntnis hinein stand sie auf.

„Kommen Sie "
, befahl sie bohl, „ ich will das Grab sehen" .

Im Patio standen die Leute ihrem Rausthe balb entrückt , ehr¬
furchtsvoll stumm. Der Kutscher wartete noch geduldig, trat jetzt
mit andalustscher Höflichkeit lreran.

„Zum Kirchhof!" gebot Marianne .
Sie fuhren wieder zur Stadt zurück. Asuncion kauerte auf dem

kleinen Rücksitz . Immer wieder streiften ihre dunklen Araber -
äugen in fassungslosem Staunen die Seäora , die aufrecht und
hochgerichtet vor ibr sah . Sie hatte diese große blonde Frau immer
verehrt als ein Wunderwesen aus einer anderen unbegreiflich
fremden Welt . Doch diese Beherrschung hatte etwas von der
überirdischen Hoheit der Madonna in der Kathedrale . Der auch
der geheime zerreißende Schmerz nur in den Augen stand. Freilich
ein wenig, ganz wenig, zitterten die Lippen , die sie fest zusammen-
preßte, doch.

Dann kamen sie zu dem Grabe . Eine frische kleine Wölbung
roter andalustscher Erde . Dann stand Marianne eine Weile straff
und kerzengerade. Dann rieselte ein Frösteln über den unnatür¬
lich gereckten Körper , und dann stürzte sie nieder . Warf sich mit
zuckendem Leibe über den Hügel. Und nun war alle nordische
Beherrschung und Kraft zu Ende . Jetzt war keine Zwiespältigkeit
mehr in ihr , kein Doppelwesen. E i n Weib , ein unerträgliches
zerfleischendes Leid. Sie biß den Mund in die Erde und stöhnteund jammerte haltlos und schrie seinen geliebten Namen und
krallte die wühlenden Finger tief hinein in die Schollen, die be¬
deckten, was ihr Leben und ihr Glück und iäre Heimat gewesenwar .

Feinfühlig wandte das kleine Dienstmädäzen den Kopf zur
Seite , ^ _ _ ( Fortsetzung folgtJ l
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